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1. Kontext und Konstitution des Workshops 

Der Workshop ist Teil des Dialogprozess „Leinen los!“1, den die FA Wind im Jahr 2017 gestartet hat. 
Nach Veranstaltungen für Projektenwickler, Regionalplaner, Kommunalverwaltungen und Stadtwerke 
wurden nun Klimaschutzmanagerinnen und -manager (KSM) als Schlüsselakteure mit einer spezifischen 
Veranstaltung adressiert. Die FA Wind führte den Workshop in Kooperation mit der Landesenergie-
agentur Sachsen-Anhalt (LENA) durch. Je drei Mitarbeitende beider Organisationen begleiteten den 
Tag. 

Zumindest potenziell haben KSM eine fast ideale Rolle und Position, um in ihrer Kommune Windener-
gieprojekte zu initiieren und deren Umsetzung kommunikativ zu begleiten. Gleichzeitig sind sie jedoch 
mit einer Vielzahl an unterschiedlichen Themenbereichen, Aufgaben und Ansprüchen konfrontiert, die 
es schwer machen, ein komplexes und ggf. konfliktbehaftetes Thema wie Windenergie in der Kom-
mune anzugehen und effektiv zu begleiten. 

Teilnehmende des Workshops waren 14 KSM (11 aus Gemeinden, fünf von Ebene der Landkreise). Der 
Großteil der Teilnehmenden war biographisch in Sachsen-Anhalt verwurzelt und erst seit wenigen Mo-
naten als KSM tätig.  

Die teilnehmenden KSM konnten im Rahmen des Workshops ihr Verständnis für Windenergieprojekte 
sowie Akzeptanz und Wertschöpfung vor Ort vertiefen und ihre Rollen und Bedarfe reflektieren. Vor 
diesem Hintergrund wurden dann in Arbeitsgruppen Empfehlungen für konkrete Angebote erarbeitet, 
mit denen diese Bedarfe adressiert werden könnten. Darüber hinaus wurde der bestehende kollegiale 
Austausch im Netzwerk der KSM in Sachsen-Anhalt um den Austausch zum Themenfeld Windenergie 
ergänzt. 

Die Dokumentation der Veranstaltung gliedert sich entsprechend der einzelnen Programmteile und 
fasst zentrale Ergebnisse zusammen. 

2. Thematischer Einstieg 

Nach einem Einstiegsteil zur Auflockerung und zum Kennenlernen der Gruppe startete der thematische 
Teil mit einer inhaltlichen Einführung. Zum Einstieg in das Thema präsentierte Sabine Eling-Saalmann 
(LENA) Daten, Fakten und Good-Practice-Projekte zum Stand und zukünftigen Ausbau der Windener-
gie. Dabei wurde deutlich, dass in Sachsen-Anhalt neben dem Zubau auf neuen Flächen insbesondere 
das Thema Repowering eine große Rolle spielen wird (Link zur Präsentation). 

Im Anschluss stellte Frank Sondershaus (FA Wind) Handlungsfelder für vor Ort gut akzeptierte Projekte 
vor und ging auf die konkreten Möglichkeiten für finanzielle Teilhabe von Kommunen nach § 6 EEG 
2023 ein. Zudem reflektierte er Rollen und Aufgaben von für die Umsetzung eines Windenergiepro-
jekts vor Ort relevanten Akteure: Regionalplanung, Kommunen, Projektentwickler und Flächeneigentü-
mer. Dabei wurde deutlich: Wenn die Kommune keine für die Errichtung von WEA geeigneten Flächen 
besitzt, ist die Gründung von Flächenpoolgemeinschaften für die Umsetzung von Bürgerenergiegesell-
schaften essenziell.2 Neue Teilhabemöglichkeiten resultieren aus § 6 EEG 2023. Seit Beginn dieses Jah-
res ermöglicht dieser auch Betreibern von Bestandsanlagen mit einer Leistung von 1 Megawatt und 
mehr für jede produzierte Kilowattstunde 0,2 Cent an Kommunen im Umkreis von 2,5 Kilometer zu 

 

 

 
1 Ziel des Dialogprozesses ist es, die Themenfelder Öffentlichkeitsbeteiligung und finanzielle Teilhabe vor Ort zu stärken sowie 
den Austausch und die Vernetzung zwischen den Akteursgruppen und Handlungsebenen zu unterstützen. Dazu wurden unter 
anderem regelmäßig interaktive, dialogorientierte Veranstaltungen für relevante Zielgruppen angeboten. 

2 FA Wind (2021), Flächenpoolgemeinschaften. Handlungsempfehlungen Nr. 3.;  
LEA LandesEnergieAgentur Hessen GmbH (2022): Windprojekte in Windvorranggebieten - Steuerung und Beteiligung aus kom-
munaler Sicht 

https://www.fachagentur-windenergie.de/fileadmin/files/Veranstaltungen/2023-03-15_Workshop_fuer_Klimaschutzmanager/FA_Wind_Ideenschmiede_Windenergieausbau_LENA_15-03-2023.pdf
https://www.fachagentur-windenergie.de/fileadmin/files/Veroeffentlichungen/Handlungsempfehlungen/FA_Wind_Handlungsempfehlung_3_Flaechenpoolgemeinschaften_07-2021.pdf
https://www.buergerforum-energiewende-hessen.de/mm/Windprojekte_Windvorranggebiete_Infopapier_Brgerforum_2022_barrierefrei.pdf
https://www.buergerforum-energiewende-hessen.de/mm/Windprojekte_Windvorranggebiete_Infopapier_Brgerforum_2022_barrierefrei.pdf
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zahlen. Für geförderte Strommengen werden diese Zahlungen dem Anlagenbetreiber sogar zurücker-
stattet.3 (Link zur Präsentation). 

3. World-Café - Gesamtdokumentation aus drei Tischen 

Angelehnt an die Methodik eines World-Cafés diskutierten die Teilnehmenden in parallelen, moderier-
ten Gruppen, strukturiert in vier thematische Runden. Ziel war es, die Rolle der Klimaschutzmanagerin-
nen und -manager (KSM) bei Windenergie zu beleuchten und über eine SWOT-Analyse4 zu reflektie-
ren. Auf dieser Grundlage wurden Bedarfe abgeleitet und damit die Sammlung von Ideen für Unter-
stützungsangebote am Nachmittag vorbereitet. Die Ergebnisse der Diskussion wurden an Metaplan-
wänden dokumentiert. Im Anschluss stellten die Moderierenden die an ihrem Tisch gesammelten Be-
darfe im Plenum vor.  

3.1  Runde 1 – Rolle der Klimaschutzmanager und -managerinnen 

Orientierungsfragen 

„Wie würdet ihr eure Rolle in den Landkreisen/Kommunen charakterisieren?“ 

„Welche Gemeinsamkeiten und Unterschiede seht ihr?“ 

Ergebnisse 

In den Gesprächsrunden kam zum Ausdruck, 
dass die Rolle und die Aufgabenbereiche der 
KSM erheblich durch ihre Anbindung auf 
Landkreis- oder Gemeindeebene bzw. durch 
eine städtische oder ländliche Prägung der 
eigenen Planungsregion beeinflusst werden. 
Unterschiede wurden auch wahrgenommen 
in Bezug auf den speziellen Grad der Wider-
stände, die vor Ort die Atmosphäre stark be-
stimmen können. Besondere (Identitäts-)Fra-
gestellungen ergeben sich dann, wenn man 
als KSM in einer ehemaligen Kohleregion ar-
beitet. 

Auch die Einbindung innerhalb unterschiedli-
cher Fachbereiche in der Verwaltung beein-
flusst die jeweilige Rolle. So sind die teilneh-
menden KSM beispielsweise im Fachbereich Umwelt und Naturschutz, Gebäude- und Liegenschaftsma-
nagement, im Amt für Planung und Umwelt, im Bau- bzw. Bauordnungsamt, oder auch im Sachgebiet 
Kreisentwicklung angebunden. Arbeit und Themenschwerpunkte der KSM werden durch die jeweilige 
fachliche Anbindung und die damit verbundene Perspektive beeinflusst.  

Mitunter erleben die KSM ihre Rolle oder Position in der kommunalen Verwaltung als "schwierig" und 
isoliert. So bezeichnete sich eine Person als "Sandkorn im Getriebe" und eine andere als "Eremit".  

Die KSM verbindet ihre hohe Motivation, und ihr Bewusstsein als Mittler zu fungieren und die Energie-
wende quasi "zwischen den Stühlen" aktiv zu gestalten. Innerhalb ihres Landkreises/ihrer Kommune 
verstehen sich die KSM als Kommunikatoren und Vermittler, die Akteure innerhalb und außerhalb der 
kommunalen Verwaltung miteinander vernetzen. Dabei wurde hinsichtlich der Realisierung von PV- 

 

 

 
3 FA Wind (2022),: Mustervertrag zur kommunalen Teilhabe nach EEG 2023 
4 Akronym für Strengths (Stärken), Weaknesses (Schwächen), Opportunities (Chancen) und Threats (Risiken) 

Abbildung 1: Ergebnisse eines Diskussionstisches zur Rolle von KSM 

https://www.fachagentur-windenergie.de/fileadmin/files/Veranstaltungen/2023-03-15_Workshop_fuer_Klimaschutzmanager/FA_Wind_Ideenschmiede_Windenergieausbau_Sondershaus_15-03-2023.pdf
https://fachagentur-windenergie.de/themen/akzeptanz/mustervertrag/
https://de.wikipedia.org/wiki/Akronym
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und Windenergieprojekten insbesondere die Akteursgruppe der Flächenbesitzer herausgehoben, die 
durch die KSM zusammengeführt werden können. 

Die vorrangige Aufgabe des Klimaschutzmanagements ist die Erarbeitung bzw. Umsetzung des Klima-
schutzkonzeptes. Darüber hinaus werden zahlreiche Aufgaben, die im thematischen Umfeld des Klima-
schutzkonzeptes auftauchen, automatisch der Klimaschutzmanagerin bzw. dem Klimaschutzmanager 
zugeordnet. Ein/e KSM ist durch die Beschäftigung mit rechtlichen und vertraglichen Fragen zu Wind-
energieanlagen zum kommunalen Ansprechpartner für die Umsetzung des Windparks geworden. Ein 
Selbstverständnis als „Ideengeber“, z.B. für kommunale Wertschöpfung, bedeutet aber auch zusätzli-
chen Aufwand. 

Die KSM beschreiben sich selbst als „Kümmerer“. Innerhalb der Verwaltung werden sie als zusätzliche 
Ressource gesehen. Als Aufgabenfelder werden die Fördermittelbeantragung (ca. 1/3 der Arbeit), Ener-
giemanagement, Planungsberatung und die Beschaffung und Verarbeitung von für Themen des Klima-
schutzes relevanten Daten benannt.  

3.2  Runde 2 – Potenziale und Stärken  

Orientierungsfragen 

„Welche Rolle würdet ihr idealerweise für ein Windenergieprojekt in eurer Kommune/eurem Landkreis 
einnehmen?“ 

„Was könnt und wollt ihr als KSM im Kontext von Windenergieprojekten bewirken?“ 

Ergebnisse 

Als neue, zusätzliche fachbereichsübergreifende Ressource bergen KSM grundsätzlich auch Potentiale 
zur Initiierung und Begleitung von Windenergieprojekten. Ihre Position kann es ihnen ggf. ermöglichen 
flexibler mit den kommunalen Hierarchieebenen umzugehen. Die Institutionalisierung des KSM in Form 
einer Stabsstelle Klimaschutzmanagement im Bürgermeisteramt – außerhalb der Fachbereichsstruktu-
ren, bringt einen potenziell breiten Handlungsspielraum mit sich. In ihrer Schnittstellenfunktion erhal-
ten KSM zudem viele Informationen, zur internen Weitergabe und Beratung. Wesentliche Potenziale im 
Kontext von Klimaschutzprojekten sehen die KSM daher in den Bereichen Wissenstransfer und strategi-
sche Kommunikation. Auf Landkreisebene liegt ein wesentliches Potenzial in der Vernetzung der KSM 
der Gemeinden – auch wenn dies nicht Teil der originären Aufgabenbeschreibung ist. 

Als Stärken beschreiben die KSM mehrfach eine ausgeprägte Kommunikationsfähigkeit in Verbindung 
mit Partizipations-Knowhow. KSM sehen sich als Schnittstelle, Kommunikationsanker und Initiatoren, 
von beispielsweise Beteiligungsformaten und medialen Kanälen. Potenziale werden daher in der Beglei-
tung von Beteiligungsverfahren gesehen. Grundsätzlich können KSM zu Konfliktlösungen beitragen 
und beispielsweise streitende Parteien an einen ‚Runden Tisch‘ holen. In ihrer ämterübergreifenden 
Rolle können sie dazu betragen, Diskussionen zu versachlichen und eine gute Gesprächskultur beför-
dern.  

Potenziale im Zusammenhang mit Windenergie-
projekten sehen die KSM insbesondere in der 
Gestaltung und dem Ausbau von Informations-
kanälen und Handlungsstrukturen – auch in die 
Verwaltung hinein. Auch das Erkennen und 
Sichten von Potenzialflächen für die Windener-
gienutzung wird als mögliche Aufgabe beschrie-
ben. Grundsätzlich können KSM im Kontext der 
Windenergie zu einer nachhaltigen Anlagenpla-
nung und zukunftssicheren Energiegewinnung 
in ihrer Gemeinde beitragen, stoßen dabei je-
doch auch an Grenzen (s. unten).  

Abbildung 2: Ergebnisse eines Diskussionstisches zu Stärken und 
Potentialen  
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3.3  Runde 3 – Grenzen und Risiken 

Orientierungsfragen 

„Welche Probleme und Herausforderungen wären für euch mit einer aktiven Rolle bei Windenergiepro-
jekten verbunden?“ 

„Bergen Aktivitäten im Kontext von Windenergieprojekten auch Risiken für eure Rolle als KSM in der 
Kommune/im Landkreis?“ 

Ergebnisse 

Als großes Hemmnis für die Unterstützung von Windenergieprojekten durch kommunale KSM werden 
die begrenzten zeitlichen Kapazitäten beschrieben. Kommunaler Klimaschutz allein ist bereits ein hoch 
komplexes und vielfältiges Themenfeld. Oberste Priorität hat die Entwicklung bzw. Umsetzung des je-
weiligen kommunalen Klimaschutzkonzeptes. Teilweise werden die KSM zusätzlich dazu mit weiteren 
Aufgaben betraut. Dabei beansprucht das Fördermittelmanagement (Beantragung, Berichterstattung) 
in der Regel ein Drittel der Arbeitszeit. Die KSM beschreiben immer wieder eine thematische Überfrach-
tung. Die thematische Fülle des kommunalen Klimaschutzes birgt das Risiko, sich als „One-Man-Show“ 
zwischen der Vielzahl komplexer Aufgaben zu verlieren. 

KSM nehmen eigene Wissenslücken als relevante Schwäche wahr, auch in Bezug auf Windenergiepro-
jekte. Dies liegt in den sehr unterschiedlichen fachlichen Abschlüssen der KSM begründet. Dabei wer-
den auch Defizite im Bereich juristischen und administrativen Fach- und Erfahrungswissen als Defizite 
benannt. Auch die schlechte Datensituation zur Bilanzierung der kommunalen Treibhausgasemissionen 
(BISKO-Standard) und eine wenig überschaubare Fördermittellandschaft wurden als Grenzen bzw. Risi-
ken benannt.  

Als problematisch wird auch die zum Teil mangelnde interne Rückendeckung oder das unzureichende 
Verständnis in den jeweiligen Kommunalverwaltungen für die Rolle und Aufgabe der KSM beschrieben. 
Die KSM sehen sich einerseits einem hohen politischen Druck ausgesetzt. Gleichzeitig sehen sie sich mit 
gravierenden bürokratischen und kommunikativen Hemmnissen konfrontiert. Das interdisziplinäre/fach-
übergreifende Arbeiten wird als schwierig dargestellt. Kommunikation und eine Netzwerkfunktion ent-
falten sich gar nicht erst, wenn die KSM nicht bis in die Fachämter hinein integriert werden.  

Die Stellen der KSM sind durchweg befristet, zunächst auf zwei Jahre – zur Erstellung des Klimaschutz-
konzepts –, mit Aussicht auf drei weitere Jahre, zur Implementierung des Konzepts. Langfristige Per-
spektiven bestehen somit kaum, weder projektbezogen noch persönlich. Auch in Bezug auf den Zeit-
horizont von Planungs- und Genehmigungsprozessen für Windenergieanlagen ist die zeitlich kurze Be-
fristung des KSM problematisch. Nur die wenigsten Kommunen in Sachsen-Anhalt scheinen in der Lage 
zu sein, KSM nach Ablauf der Förderung unbefristet einzustellen. Daher gehen diese qualifizierten Ar-
beitskräfte dem Handlungsfeld kommunaler Klimaschutz nach ihrer Einarbeitung absehbar verloren. Da 
die Kommunen für die Umsetzung von Maßnahmen des Klimaschutzkonzeptes häufig gar kein Geld 
bereitstellen können, wird die Umsetzung der Klimaschutzkonzepte mancherorts bereits im Vorhinein 
angezweifelt. Grund ist, dass Klimaschutz keine kommunale Pflichtaufgabe ist. Das verkleinert den 
Handlungsspielraum für Klimaschutzmaßnahmen, insbesondere bei Kommunen in Haushaltskonsolidie-
rung.  

Teilnehmende KSM konstatieren, dass sie von den kommunalen Verwaltungen teilweise als strukturell 
schwer integrierbare Fremdkörper wahrgenommen würden. Auch sei vielen die „kommunale Sprache“ 
noch nicht geläufig, sodass sich das Einfinden in kommunale Arbeitsroutinen mühsam gestaltet. KSM 
artikulieren, dass sie sich mitunter wenig wertgeschätzt, teilweise instrumentalisiert und sogar poli-
tisch/ideologisch stigmatisiert zu fühlen. Auch Zielkonflikte wurden skizziert, beispielsweise, dass die 
kommunale Wirtschaftsförderung wenig Verständnis für Klimaschutzmaßnahmen habe und andere In-
teressen verfolge.  

KSM der Landkreisebene wiederum äußern, dass sie wenig Handhabe über Flächen hätten, da die Zu-
ständigkeit für die meisten Flächen bei der Gemeindeebene liegt.  
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Aufmerksamkeit und Öffentlichkeit sind für 
die Position der KSM und die Bedeutung des 
Klimaschutzmanagements in der Kommune 
von großer Bedeutung. Für das notwendige 
Maß an Öffentlichkeitsarbeit sind die KSM 
auf Multiplikatoren angewiesen, die ihre In-
formationen und Botschaften aufgreifen und 
weitertragen. Dies funktioniert allerdings 
nicht überall gleichermaßen. 

Im Zusammenhang mit Windenergieprojek-
ten befürchten einige KSM den Widerstand 
von Bürgerinnen und Bürgern vor Ort. 

Als Einschränkung bei der Sicherung von Flä-
chen für Windenergieanlagen durch die 
Kommunen wird berichtet, dass die Gemein-
deverwaltung oft auf die Beschlüsse der Re-
gionalplanung warte und daher erst aktiv 
werde, wenn die Flächen bereits an Projekt-
entwickler verpachtet sind. Als mögliche vorsorgliche Handlungsoption zur Flächensicherung wird das 
regionalplanerische Zielabweichungsverfahren für Windenergieanlagen außerhalb von Vorrang-/ Vorbe-
haltsgebieten genannt.  

3.4  Runde 4 – Bedarfe 

Orientierungsfragen 

„Was braucht ihr, um mit den Herausforderungen und Risiken umzugehen?“ 

„Wie könnte man euch unterstützen, damit ihr eure Stärken effektiv ausspielen könnt?“ 

Ergebnisse 

Um ihre Potenziale im Kontext von Erneuerbare-Energien-Projekten besser nutzen zu können, brauchen 
KSM gut aufbereitete, verlässliche Informationen und Hilfestellungen, z.B. in Form von Leitfäden und 
Handlungshilfen. Informationen sollten sinnvoll aufbereitet und gefiltert zur Verfügung gestellt werden. 
Es sollte ein Überblick über bestehende Informationen geschaffen werden.  

Die KSM äußern den Bedarf nach einer Verstetigung ihrer jeweiligen Stelle. Zudem sind zusätzliche Mit-
tel notwendig, um Maßnahmen der Klimaschutzkonzepte auch umsetzen zu können. Im Zusammen-
hang mit Kritik an schwierigen bürokratischen Fördermittelstrukturen und hohem Zeitdruck, unter wel-
chem KSM agieren, wurde der Bedarf nach der Verringerung des Fördermittelaufwands geäußert, z.B. 
durch eine Umwandlung in Direktinvestitionsmittel. 

Insgesamt sollte der gesetzliche Rahmen für Klimaschutz und kommunales Klimaschutzmanagement 
nachhaltiger abgesichert werden. Die Landesenergieagentur Sachsen-Anhalt (LENA) soll zukünftig noch 
stärker als Mittlerin fungieren und Informationen überbringen.  

Ein großer Bedarf besteht zudem an regelmäßigerem und häufigerem Erfahrungsaustausch der KSM 
untereinander; auch um von den Erfahrungen anderer zu profitieren und sich stärker zu vernetzen (z.B. 
zum Thema strategische Information, Dialog- und Öffentlichkeitsarbeit).  

Diesbezüglich ist die Bereitstellung von Best-Practice-Beispielen, beispielsweise durch die LENA, von be-
sonderer Bedeutung. Als sinnvoll werden Leitplanken, die man bei Windenergieprojekten im Blick be-
halten müsse, genannt. Konkret wird der Bedarf für „Hands-On-Wissen“ geäußert zur Gründung von 
Energiegenossenschaften, zur Vertragsgestaltung, zur Umsetzung von guten Dialogveranstaltungen 
sowie zu gesetzlichen Rahmenbedingungen, die den Bereich kommunaler Klimaschutz betreffen (auch 
der Windenergie). Gewünscht wird, dass die LENA Angebote und Leitfäden zu den Themen Bürger-
strom, Energiegenossenschaften oder Flächenpooling-Modellen anbietet.  

Abbildung 3: Ergebnisse eines Diskussionstisches zu Schwächen und 
Risiken 
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Auch der Wunsch nach einer Prozessunterstüt-
zung durch die LENA bei der Realisierung von 
Windenergieprojekten wurde geäußert, nach 
Möglichkeit auch vor Ort und in Gesprächen mit 
Investoren. Es wurde vorgeschlagen, das Konzept 
„PV-Botschafter“ auch für Windenergie zu über-
nehmen. In diesem Zusammenhang erwähnen 
die KSM auch einen Bedarf an Multiplikatorinnen 
und Multiplikatoren. 

Als weitere Idee wurde ein möglicher Folge-
workshop in Form eines Beratungsangebotes zum 
Thema Wertschöpfung eingebracht.  

 

3.5  Zusammenfassendes Fazit des World-Cafés 

Klimaschutzmanagerinnen und -manager (KSM) sind in ihren Kommunen in unterschiedliche Fachberei-
che der jeweiligen Kommunalverwaltungen integriert. Dabei gibt es kein spezifisches fachliches Profil 
für KSM. Charakteristisch erscheint vielmehr die Rolle als Verwaltungsnovize. Dabei erleben die KSM 
ihre ämter- und fachbereichsübergreifende Rolle nicht selten als schwierig und teilweise isoliert. Kom-
munen würden sie primär als Kümmerer und zusätzliche Ressource sehen. Immer wieder würden belie-
bige Aufgaben, die im weiten thematischen Umfeld des Klimaschutzkonzeptes auftauchten, automa-
tisch dem Klimaschutzmanagement zugeordnet werden. 

Die KSM beschreiben ihre Rolle insgesamt als hoch komplex bisweilen thematisch überfrachtet und 
mancherorts sogar undankbar. Dabei stellt der Erwerb der notwendigen Erfahrung und des für eine 
konkrete Fragestellung spezifischen Fachwissens eine wesentliche Herausforderung dar. 

Trotzdem sind die KSM insgesamt hoch motiviert und wollen ihre spezielle Perspektive und ihr 
Knowhow einsetzen, um unterschiedliche Akteure inner- und außerhalb der kommunalen Verwaltung 
zu vernetzen und zu Klimathemen zu informieren.  

Teilweise fehlt es den oft jungen und erst wenige Monate tätigen Mitarbeitenden des KSM an verwal-
tungsinternem Rückhalt. Wertschätzung und Verständnis für Ziele des Klimaschutzes sowie die Rolle 
und Situation der KSM sind in den Kommunalverwaltungen nicht selbstverständlich gegeben, ebenso 
wie Verständnis für interdisziplinäre und fachbereichsübergreifende Arbeit. Entsprechend müssen KSM 
von höheren Verwaltungsebenen unterstützt werden, um gut angenommen, angemessen informiert 
und in Strukturen sowie Abläufe integriert zu werden. Auch hier wirkt sich die Befristung der Stellen 
auf wenige Jahre negativ aus. Eine Weiteranstellung nach Auslaufen der vollumfänglichen Förderung 
unter Nutzung von Eigenmitteln wird in manchen Kommunen gar nicht erst in Aussicht gestellt. Vor 
diesem Hintergrund fühlen sich einige KSM ideologisch stigmatisiert und wahrgenommen als „ein Re-
genschauer, der wieder vorübergeht“. 

Notwendig sind Kommunikations-, Informations-, Schulungs- und Weiterbildungsangebote. Um eine 
Umsetzung der Klimaschutzkonzepte langfristig zu gewährleisten, sind insbesondere eine Verstetigung 
und Entfristung der jeweiligen Stellen wichtig – unabhängig von kommunalen Finanzmitteln.  

Zudem sollten KSM in ihrer Rolle institutionell gestärkt und besser unterstützt werden. Dazu wären bei-
spielsweise die verbindliche Ansiedlung der KSM im Bürgermeisteramt, ein eigenes Budget und effek-
tive administrative Befugnisse notwendig. Ebenso erforderlich wären eine Verstärkung, Bündelung und 
Unterstützung der personellen Kapazitäten und eine institutionelle Stärkung des Klimaschutzes als 
kommunale Pflichtaufgabe.  

KSM der Landkreisebene sind zwar nur für eine vergleichsweise geringe Flächenkulisse zuständig. 
Gleichzeitig haben sie trotz gravierender Bedarfe auch keinen koordinierenden Auftrag, der es ihnen 
ermöglicht, KSM in den Gemeinden zu vernetzen und zu koordinieren. Hier liegen wichtige Potenziale 
und Handlungsbedarfe zur Gestaltung der Aufgaben des Klimaschutzmanagements auf Landkreis-
ebene. Gleichzeitig sollte die Perspektive jedoch nicht an den Grenzen der jeweiligen Landkreise enden.  

Abbildung 4: Ergebnisse eines Diskussionstisches zu Bedarfen 
von KSM 
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In Bezug auf Windenergie könnten KSM zu einer nachhaltigen Anlagenplanung beitragen, indem sie 
Aufmerksamkeit für das Thema schaffen, Informationen verbreiten sowie Abläufe und Netzwerke initi-
ieren. Im Kontext der Windenergie könnte dies z.B. durch die konstruktive Berücksichtigung von Wind-
energiepotenzialen im Rahmen der Erstellung des kommunalen Klimaschutzkonzeptes realisiert wer-
den.  

Allerdings werden die Kommunen im Zusammenhang mit Windenergieprojekten als zu zögerlich und 
das Thema Windenergie mancherorts als zu konfliktträchtig wahrgenommen. Daher kann es den KSM 
individuell sinnvoller erscheinen, ihr Engagement in Themen mit weniger Widerständen und kurzfristi-
geren Erfolgen zu investieren. 

4. Ideenschmiede zu „Unterstützungsangeboten/ Lösungsmöglichkeiten“ 

Auf Grundlage der im World-Café herausgearbeiteten Bedarfe konnten die Teilnehmenden Klima-
schutzmanagerinnen und -manager (KSM) nach der Mittagspause Ideen für konkrete Unterstützungs-
angebote und Lösungsstrategien einbringen und entwickeln. Die Ideen wurden an einer Metaplan-
wand „Ideenschmiede“ gesammelt und anschließend – gemeinsam mit den am Vormittag dokumen-
tierten Bedarfen – priorisiert. Im Anschluss bildeten sich Arbeitsgruppen, die sich jeweils mit konkreten 
Lösungsstrategien auseinandersetzten und diese inhaltlich konkretisierten. Dazu erhielten die AGs je-
weils „Ideenleinwände“, im Stile einer Business Canvas, mit Hilfe derer einzelne Lösungsstrategien kon-
kretisiert und nach Möglichkeit mit Meilensteinen hinterlegt werden sollten.  

 

Die nachfolgenden Ideenskizzen wurden auf Grundlage der jeweils erarbeiteten Ideenleinwände und 
deren Präsentationen im Plenum erstellt. Die Unterstützungsangebote werden so wiedergegeben wie 
aus der Gruppe heraus formuliert und geben die Perspektive der jeweiligen Arbeitsgruppen wieder. Die 
Ergebnispräsentation zeigte, dass die ausgearbeiteten Ideen auch in der gesamten Gruppe jeweils gut 
angenommen wurden und auf breite Unterstützung stießen. 

Abbildung 5: Ideenleinwand als Arbeitsvorlage für die Teilnehmenden 

https://de.wikipedia.org/wiki/Business_Model_Canvas
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4.1  Schulungen für Klimaschutzmanagerinnen und -manager zur Umsetzung von Windener-
gie 

Bedarf/ Problem 

Ein klassisches akademisches Profil für Klimaschutzmanagerinnen und -manager (KSM) gibt es nicht. 
Ein großer Teil der teilnehmenden KSM ist Quereinsteiger mit jeweils unterschiedlichen fachlichen Hin-
tergründen und Erfahrungsständen. Kenntnisse von Planungs- und Genehmigungsprozessen der Wind-
energie und der Rolle der kommunalen Verwaltung sind bei vielen nicht vorhanden. Im Gegensatz zu 
Projektentwicklern haben KSM neben der Windenergie in ihrer Kommune vielfältige weitere Projekte 
zu bearbeiten. 

Ökonomische Akteure agieren dem gegenüber sehr schnell und routiniert. Projektentwickler kämen 
daher auch vergleichsweise zügig an Daten, z.B. zu Potentialflächen und deren Besitzer. Private Ak-
teure haben damit gegenüber kommunalen Stellen einen entscheidenden Vorsprung. 

Wissensbedarfe bestehen bspw. in Bezug auf Datenbestände und -verfügbarkeit bzw. deren Freigabe, 
speziell hinsichtlich lokaler Eigentumsverhältnisse und Betreiberstrukturen, aber auch zur Umsetzung 
von Windenergie allgemein und zu Bürgerenergieprojekten. Dabei wird der Windenergie ein hohes Po-
tenzial zugeschrieben, um das Thema Bürgerenergie zu forcieren und sich vor Ort abzeichnenden Kon-
flikten entgegenzuwirken. 

Lösungsansatz 

Vorgeschlagen werden Schulungen, um KSM für den Bereich Windenergie (und Erneuerbare Energien) 
fit zu machen.  

Dazu sollen Handlungsmöglichkeiten der KSM in den verschiedenen Projektschritten ausgeleuchtet 
werden. In einer Schulung zu Datenbeschaffung und -verarbeitung sollte bspw. vermittelt werden, wer 
für welche Daten zuständig ist, was grundsätzlich erhoben wird und wo welche Daten mit welchem 
Aufwand erhältlich sind.  

Als Schulungsplan wurde skizziert:  

1. Planungsprozess und Handlungsmöglichkeiten 

2. Datenbeschaffung (was darf ich, was darf ich nicht)  

3. Bürgerbeteiligung  

Meilensteine 

Zuerst sollten Kostenträger akquiriert werden (z.B. das jeweilige Bundesland).  

4.2  Weiterbildungs-Workshop: Stadtwerke, Kommunen und Bürgerwind 

Bedarf/ Problem 

Kommunen brauchen Unterstützung bei der Umsetzung regionaler Bürgerstromtarife.  

Aufgrund hoher Netzentgelte sind die Strompreise sind in Regionen mit besonders vielen Erneuerbarer-
Energie-Anlagen höher vergleichsweise hoch. Dies kann dazu beitragen die Akzeptanz von z.B. Wind-
energieanlagen vor Ort mindern.  

In diesem Zusammenhang wird ein günstiger Bürgerstromtarif für lokalen Strom aus Erneuerbaren 
Energien als sinnvoll und notwendig erachtet. Dazu braucht es eine Regelung für Direktvermarktung 
und ein günstiges Angebot. Den Teilnehmenden ist unklar, ob ein solcher Tarif auch ohne eigene 
Stadtwerke möglich ist. 

Den KSM selbst fehlt das konkrete Wissen zur Unterstützung der jeweils relevanten Akteure. Auch be-
kannte Best-Practice-Projekte scheinen in der Umsetzung komplex und entsprechend schwer nachvoll-
ziehbar zu sein (z.B. Druiberg-Strom). 
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Ziel ist es, die Akzeptanz bzw. Fairness zu erhöhen. Dabei müssen auch Möglichkeiten, derartige 
Stromtarife ohne eigene Stadtwerke umzusetzen, geprüft werden. Dieses Wissen ist auch bei den 
Stadtwerken nicht zwangsläufig vorhanden. Als Idee wird formuliert: Wenn die Stadtwerke in Pachtver-
trägen mit Flächenbesitzern als Projektpartner oder Betreiber festgelegt werden, können sich diese ggf. 
in die Projekte einkaufen. 

Lösungsansatz 

Umsetzung eines Weiterbildungsworkshops für Stadtwerke und deren Mitarbeitende zur Frage: Wie 
kann ein (inter-)kommunaler oder regionaler Bürgerstromtarif umgesetzt werden? 

Meilenstein 

Zuerst ist zu klären, wie solche Angebote für Stadtwerke attraktiv und bedarfsgerecht gestaltet und an 
diese herangetragen werden können. Die Mitarbeitenden der Stadtwerke sollten entsprechend ihres 
oft elaborierten Kenntnis- und Erfahrungsstands adressiert und abgeholt werden. Hierbei können Ver-
bände der Stadtwerke eine geeignete Plattform darstellen.  

4.3  Musterprozess mit Wertschöpfung 

Bedarf/ Problem 

Die KSM erkennen bei sich den Bedarf einer anschaulichen und bündigen Wissensvermittlung der für 
ein Windenergieprojekt relevanten Planungen und Zuständigkeiten. 

Referenz der Überlegungen ist ein Schaubild der LENA (übernommen von der Thüringer Servicestelle 
Windenergie) zur Projektentwicklung, welches die Umsetzung eines Windenergieprojekts in vier Schrit-
ten beschreibt und Aufgabenbereiche für Kommunen benennt.5 Aus Sicht der KSM sei Ansatz dieser 
Darstellung gut, solle aber noch stärker in die Tiefe gehen und die Rolle der Kommunen stärker adres-
sieren.  

Lösungsansatz  

Der Informationsbedarf könnte mit einer grafisch prägnanten Broschüre und/oder einem Web-Tool mit 
Prozessschaubild adressiert werden. Die in der genannten Darstellung skizzierten Schritte sollten noch 
wesentlich ausdifferenziert und ergänzt werden. Insbesondere die jeweiligen Anknüpfungspunkte für 
lokale Wertschöpfungseffekte fehlen. Auch rechtliche Rahmenbedingungen sollten jeweils landesspezi-
fisch dargestellt werden.  

Den Zielgruppen sollte zur Orientierung eine Hilfestellung an die Hand gegeben werden, um die Frage 
zu klären: „An welchem Punkt stehe ich?“. Im Rahmen des Angebots sollten folgende Fragen beant-
wortet werden, z.B. in Form einer Checkliste:  

- Wer ist wann auf welchen Ebenen für was verantwortlich? Auch auf den einzelnen Verwal-
tungsebenen (Gemeinde, Landkreis, Planungsregion, Land). 

- Welche Einflussmöglichkeiten haben Kommunen genau (Gemeinde bzw. Landkreis)? Unter 
welchen Umständen und zu welchen Zeitpunkten? 

- Welche rechtlichen Rahmenbedingungen sind wann für wen relevant?  
- Woher können weitere Informationen und ggf. Unterstützungsleistungen in Anspruch genom-

men werden? 
- An welchen Stellen/Prozessschritten kann Wertschöpfung mit welchen Mitteln integriert wer-

den? 
- Was ist speziell für Repowering-Flächen zu beachten? 

 

 

 
5 Im Original veröffentlicht von der Thüringer Servicestelle Wind (ThEGA o.J.). 

https://www.thega.de/fileadmin/user_upload/Publikationen/Windenergie/A4-Windparkplanung-Thueringen.pdf
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Diese und ggf. weitere Aspekte sollten kurz und knapp – gleichzeitig in sich schlüssig und abschließend 
– in einem textlichen Umfang von maximal 10 bis 12 Seiten grafisch gut gegliedert dargestellt werden. 
Zudem wird die Erstellung einer ‚Prozesslandkarte' angeregt. Ein spezieller Fokus sollte auf der kommu-
nalen bzw. regionalen Wertschöpfung liegen. Zudem sind in Sachsen-Anhalt Informationen zum 
Repowering besonders relevant. 

Meilensteine 
- Zielgruppe(n) definieren (KSM, Verwaltung, Bürger  jeweils unterschiedliche Detailtiefe not-

wendig) 
- Entwurf erstellen, unter Einbeziehung relevanter Gesetze und Verfahren. 
- Entwurf auf Praxistauglichkeit testen und dazu mit Zielgruppen (KSM) reflektieren.  
- Vor der Fertigstellung sollte der Entwurf (z.B. Prozessschaubild) zudem einem Pretest mit der 

von Windenergieprojekten akut betroffenen Kommune unterzogen werden.  

4.4  Interkommunale Netzwerkarbeit unter Klimaschutzmanagement auf Landesebene in 
Sachsen-Anhalt 

Bedarf/ Problem 

Viele KSM haben ähnliche Ideen und Ziele, arbeiten jedoch recht isoliert in ihren jeweiligen Kommu-
nen. Gleichzeitig wird häufig an vielen Stellen Doppelarbeit geleistet.  

Eine KSM-Koordinationsstelle in den Landkreisen ist notwendig und muss geschaffen werden. Für die 
KSM der Landkreise wäre die Koordination des Klimaschutzmanagements der Gemeindeebene eine 
wichtige und notwendige Aufgabe. Die Koordination der gemeindlichen Klimaschutzmanagements 
zählt allerdings nicht zu den originären Zuständigkeiten des Klimaschutzmanagements der Landkreise. 
Deren Aufgaben sind explizit auf Maßnahmen mit Bezug auf die Liegenschaften und Gebietskörper-
schaften des jeweiligen Kreises fokussiert. Daher kann diese Koordinationsfunktion gegenwärtig nur 
informell durch Netzwerkarbeit erfüllt werden.  

Den KSM der Kreise fehlen für diese wichtige Koordinationsaufgabe schlicht der Auftrag und die ent-
sprechenden Ressourcen – sowohl finanziell als auch zeitlich/personell.  

Lösungsstrategie 

Es soll ein Landesnetzwerk der KSM konstituiert und verstetigt werden, über das Tätigkeiten kommuni-
ziert, Perspektiven zusammengeführt, Kräfte gebündelt und Isolation aufgebrochen wird. Das Netz-
werk soll einerseits dem Erfahrungs- und Informationsaustausch dienen.  Gleichzeitig soll es dem 
Thema ‚kommunales Klimaschutzmanagement‘ eine Lobby bieten, auch um bestehende Kräfte zu bün-
deln und Klimaschutz und die Arbeit und Rolle der KSM in den Kommunen präsenter zu machen.  

Zudem wird angeregt, im Zuge der Netzwerkarbeit eine Plattform zu erstellen, die relevante Informatio-
nen zu Leitfäden, Broschüren, Best-Practice-Maßnahmen, wichtigen Tagungen und Schulungen bün-
delt. Auch eine Übersicht über relevante Akteure sollte erstellt werden.  

Parallel dazu kann zur gemeinsamen Datenablage ein Onlinesystem für KSM im Land Sachsen-Anhalt 
erstellt werden, das dann über regionale KSM-Netzwerke inhaltlich ergänzt wird. Diese regionalen 
Netzwerke sollten einen regelmäßigen interaktiven Austausch der KSM ermöglichen und auch über 
Online-Meetings umgesetzt werden. Aber auch Präsenzvorträge und Workshops wie der heutige soll-
ten quartalsweise organisiert werden. Darüber hinaus sollte zweimal jährlich eine KSM-Konferenz auf 
Landesebene  umgesetzt werden, jeweils über eineinhalb bis zwei Tage. 

Meilensteine 
- regionale KSM-Treffen 
- regelmäßige Fachvorträge (Präsenz) 
- kontinuierliches Datenablagesystem 
- landes- und bundesweite KSM-Konferenzen (2/Jahr, je 1,5 – 2 Tage) 

Hemmnisse 
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Fehlende Ressourcen; je offizieller, desto mehr Bürokratie (z.B. für Fördermittel und aus Gründen des 
Datenschutzes) 

4.5  Zahlen – Daten – Fakten: Ein Online-Geo-Informationssystem (GIS) 

Bedarf/Problem 

Es ist unklar, welche detaillierten Angaben für den Ausbau der Windenergie vor Ort benötigt werden 
und wie vorhandene Daten zugänglich sind. 

Das generelle Datenproblem – teilweise fehlen Daten, andere sind unvollständig oder fehlerhaft – er-
schwert die Arbeit. Beispielsweise existieren im Marktstammdatenregister der Bundesnetzagentur 
(BNetzA) unplausible Dateneinträge, welche bereits bei ihrer Erfassung erkannt werden sollten.  

Lösungsansatz 

Als Lösungsansatz vorgeschlagen werden interaktive Online-GIS Angebote zur Abfrage von Daten zu 
verschiedenen Themenbereichen, beispielsweise zu bestehenden Windenergieanlagen oder rechtskräf-
tig ausgewiesenen Windenergiegebieten. Das Marktstammdatenregister bietet bereits Informationen 
zu genehmigten und in Betrieb befindlichen Windenergieanlagen. 

Der BNetzA wird eine tiefergehende, automatisierte Qualitätssicherung bei der Eingabe und für den 
bestehenden Datenbestand empfohlen, insbesondere ein Abgleich von Koordinaten der Anlagenstand-
orte mit Adressen.6  

Darüber hinaus braucht es Ansprechpartner/Kümmerer z.B. bei der Landesenergieagentur oder im zu-
ständigen Ministerium, die bei Anfragen für jeweils benötigte Daten unterstützen.  

Ziel des GIS-Systems ist Transparenz: Was ist vorhanden? Was wird geplant? Und: Was bedeutet das 
jeweils konkret für den Ausbau z.B. der Windenergie in den Landkreisen und Gemeinden? 

Meilensteine 

Konzeption einer zielgruppenorientierten GIS-Darstellung. Dabei sollen konsequent die Plausibilität der 
Daten geprüft und Fehlerquoten erhoben werden. In der Umsetzung sollen die Daten jeweils für Ver-
waltungseinheiten und -ebenen dargestellt werden können.  

5. Fazit 

Die Klimaschutzmanagerinnen und -manager (KSM) nehmen in den Kommunalverwaltungen eine Son-
derrolle ein, die jeweils mit verschiedenen Vor- und Nachteilen verbunden ist. Im besten Fall können 
KSM die Energiewende vor Ort antreiben, die richtigen Menschen zusammenbringen und Projekte initi-
ieren. Im schlechtesten Fall werden sie innerhalb der Verwaltung aus unterschiedlichen Gründen blo-
ckiert und so mit der Zeit verschlissen. Um Menschen und Institutionen für ein Erneuerbare-Energien-
Projekt einzubinden und relevante Akteursgruppen abzuholen, brauchen die KSM daher Unterstützung 
von verschiedenen Seiten. 

In Sachsen-Anhalt wurde im Oktober 2022 die Servicestelle Erneuerbare Energien als Teil der Landes-
energieagentur (LENA) installiert. Ihr Ziel ist es, den flächenmäßigen Ausbau von Erneuerbaren Energien 
in Sachsen-Anhalt zu befördern und dabei die Akzeptanz in der Region zu steigern. Sie soll lokale Teil-
habe an der Wertschöpfung unterstützen und helfen, Transparenz zu sichern. Dazu agiert die Service-
stelle als neutrale Beratungsstelle und nimmt als Ansprechpartnerin für die Akteure im Feld der Erneu-
erbaren Energien eine Kümmerer-Funktion ein.  

 

 

 
6 Das UFZ hat für den EE-Monitor ein Teil der Daten kontrolliert und veröffentlicht. 
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Ausgangspunkt für die konzeptionellen Überlegungen zur Ausgestaltung der Unterstützungsangebote 
der Servicestelle Erneuerbare Energien waren zunächst Anregungen aus dem Fachbeirat, Bedarfe aus 
individuellen Projektzusammenhängen sowie Erfahrungen der LENA bzw. Erfahrungen der Energie-
agenturen aus anderen Bundesländern. Die Ideen und Anregungen aus dem Workshop bieten wichtige 
Impulse für weitere konkrete Angebote an den Kreis der KSM. Sie können helfen das bestehende An-
gebot der Servicestelle der LENA zu erweitern und zu schärfen und auch Anregungen für andere Län-
der bieten.  

Klare Unterstützungsbedarfe und -ideen wurden insbesondere bezüglich des Ausbaus der Windenergie 
an Land formuliert, weisen aber auch darüber hinaus:  

- Leitfäden und Schulungen, um die Gestaltungsspielräume der Kommune bei Windenergiepro-
jekten kennen zu lernen und vermitteln zu können.  

- Prozessbegleitung, um vor Ort besser agieren und von der Windenergie profitieren zu können. 
- Regelmäßige Informationen zu Neuerungen, um auf dem Laufenden zu bleiben.  
- Vernetzung der KSM im Land, um Aktivitäten zu koordinieren und Kräfte zu bündeln.  

Derartige Maßnahmen sollten durch die Servicestelle Erneuerbare Energien in der LENA aufgegriffen 
werden, nach Möglichkeit mit Unterstützung durch Einrichtungen wie der FA Wind.  

Gleichzeitig sollten die Erwartungen an KSM realistisch bleiben und deren Rolle und Ressourcen nicht 
überstrapazieren. KSM können wichtige Ansprechpartner und Multiplikatoren sein und sogar Wind-
energieprojekte initiieren oder effektiv begleiten. Dies ist insbesondere dann möglich, wenn sie von der 
Verwaltung unterstützt werden und eng mit kommunalen Entscheidungsträgern zusammenarbeiten. 
Davon kann aber nicht ausgegangen werden. Nicht nur, weil das Themenspektrum des kommunalen 
Klimaschutzes enorm groß ist, sondern auch, weil die KSM administrativ an unterschiedlichen Stellen 
angesiedelt werden und grundsätzlich auf wenige Jahre befristet angestellt sind. Zudem verfügen nicht 
alle Kommunen über ein Klimaschutzmanagement. Daher müssen neben den KSM weiterhin andere 
Akteure auf kommunaler Ebene gefunden und unterstützt werden, um das Thema Windenergie in die 
Kommunen und insbesondere an die jeweiligen Gemeindespitzen heranzutragen.  

6. Weiterführende Links und Literatur  

FA Wind Linkliste: Leitfänden für Beteiligung und Teilhabe 

FA Wind (2021), Handlungsempfehlungen für informelle Maßnahmen zur Verbesserung es gesell-
schaftlichen Rückhalts der Windenergie an Land: Nr. 2 Flächenradar. Nr. 3 Flächenpoolgemeinschaf-
ten. 

FA Wind (2022), Mustervertrag zur kommunalen Teilhabe nach EEG 2023 

FA Wind (2021), Genehmigung von Windenergieanlagen 

FA Wind (2020), Kompaktwissen Akzeptanz. Akzeptanz besser verstehen. Grundlagen | Einflussfakto-
ren| Handlungsfelder. 

FA Wind (2023), Kompaktwissen Bürgerwindenergie. Begriffsbestimmungen | Grundlagen | Umset-
zung. 

FA Wind (2017), Frühzeitige Öffentlichkeitsbeteiligung im Kontext der Windenergie. Von der Theorie in 
die Praxis. 

Netzwerkagentur Erneuerbare Energien EE.SH (2019), Leitfaden Bürgerwindpark - Mehr Wertschöp-
fung für die Region 

LEA LandesEnergieAgentur Hessen GmbH (2022), Windprojekte in Windvorranggebieten - Steuerung 
und Beteiligung aus kommunaler Sicht 

LEA LandesEnergieAgentur Hessen GmbH (2022), Finanzielle Bürgerbeteiligung an Windenergieprojek-
ten - Wie Einnahmen vor Ort bleiben 

LEE Landesverband Erneuerbare Energien Niedersachsen |Bremen e.V. & NABU Landesverband Nieder-
sachsen e.V. (2022), Konfliktarm zur Genehmigung - Empfehlungen des Projekts „Wind und Na-
tur“. 

https://fachagentur-windenergie.de/themen/beteiligungundteilhabe/linksammlung-zum-thema-beteiligung/
https://www.google.com/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=&cad=rja&uact=8&ved=2ahUKEwie2qK7kYT-AhVSPewKHfe3AQAQFnoECAsQAQ&url=https%3A%2F%2Fwww.fachagentur-windenergie.de%2Ffileadmin%2Ffiles%2FVeroeffentlichungen%2FHandlungsempfehlungen%2FFA_Wind_Handlungsempfehlung_2_Flaechenradar_07-2021.pdf&usg=AOvVaw3q9-MUb3Gzap_q04rcSQ6B
https://www.fachagentur-windenergie.de/fileadmin/files/Veroeffentlichungen/Handlungsempfehlungen/FA_Wind_Handlungsempfehlung_3_Flaechenpoolgemeinschaften_07-2021.pdf
https://www.fachagentur-windenergie.de/fileadmin/files/Veroeffentlichungen/Handlungsempfehlungen/FA_Wind_Handlungsempfehlung_3_Flaechenpoolgemeinschaften_07-2021.pdf
https://fachagentur-windenergie.de/themen/akzeptanz/mustervertrag/
https://fachagentur-windenergie.de/fileadmin/files/Veroeffentlichungen/Genehmigung/FA_Wind_Kurzinformation_Genehmigung_von_Windenergieanlagen_09-2021.pdf
https://www.fachagentur-windenergie.de/fileadmin/files/Veroeffentlichungen/Akzeptanz/FA_Wind_Kompaktwissen_Akzeptanz_2020-12.pdf
https://www.fachagentur-windenergie.de/fileadmin/files/Veroeffentlichungen/Akzeptanz/FA_Wind_Kompaktwissen_Akzeptanz_2020-12.pdf
https://www.fachagentur-windenergie.de/fileadmin/files/Veroeffentlichungen/Beteiligung/FA_Wind_Kompaktwissen_Buergerwind_02-2023.pdf
https://www.fachagentur-windenergie.de/fileadmin/files/Veroeffentlichungen/Beteiligung/FA_Wind_Kompaktwissen_Buergerwind_02-2023.pdf
https://fachagentur-windenergie.de/fileadmin/files/Veroeffentlichungen/FA_Wind_fruehzeitige_Oeffentlichkeitsbeteiligung_Theorie_Praxis_2017-12.pdf
https://fachagentur-windenergie.de/fileadmin/files/Veroeffentlichungen/FA_Wind_fruehzeitige_Oeffentlichkeitsbeteiligung_Theorie_Praxis_2017-12.pdf
https://ee-sh.de/de/dokumente/content/leitfaeden-und-magazine/Leitfaden_Buergerwindpark_web.pdf
https://ee-sh.de/de/dokumente/content/leitfaeden-und-magazine/Leitfaden_Buergerwindpark_web.pdf
https://www.buergerforum-energiewende-hessen.de/mm/Windprojekte_Windvorranggebiete_Infopapier_Brgerforum_2022_barrierefrei.pdf
https://www.buergerforum-energiewende-hessen.de/mm/Windprojekte_Windvorranggebiete_Infopapier_Brgerforum_2022_barrierefrei.pdf
https://www.buergerforum-energiewende-hessen.de/mm/Finanzielle_Brgerbeteiligung_Infopapier_Buergerforum_2022_bf_korr-neu.pdf
https://www.buergerforum-energiewende-hessen.de/mm/Finanzielle_Brgerbeteiligung_Infopapier_Buergerforum_2022_bf_korr-neu.pdf
https://niedersachsen.nabu.de/imperia/md/content/niedersachsen/wind_und_natur_-_handlungsempfehlungen_-_bericht_2022_-_52_seiten_-_klein-1.pdf
https://niedersachsen.nabu.de/imperia/md/content/niedersachsen/wind_und_natur_-_handlungsempfehlungen_-_bericht_2022_-_52_seiten_-_klein-1.pdf
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